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Ein panslavistisches Manifest.
I n  der Bildergalerie Pogodins, des Präsiden­

ten des siavischen Komitee'«, fand den 2. Juni das 
Gedenkmal an den Slavenkongreß vom Jahre 1867 
statt. Pogodin, der durch Krankheit verhindert war, 
an demselben persönlich theilzunehmen, sendete des­
halb an„die versammelten Festgäste das nachfolgende, 
im Auszug hier wiedergegebene Schreiben:

„Sendschreiben vom Invaliden und eifrigen 
Slaven",'Russen und Moskowiter, an die geliebten 
slavischen Brüder! An daö Bett gefesselt, vermag 
ich Ihnen meine Gefühle nur durch dieses Schrei­
ben auSzudrücken. Vor allem ändern bitte ich Sie, 
durch Vermittlung des Herrn Rajewski (Gesandt- 
schastspopen) in Wien das nachfolgende Telegramm 
zu senden und für die Verbreitung desselben in den 
Blättern zur Kenntnißnahme der Slaven im We­
sten Sorge zu tragen.

Das Telegramm lautet: „W ir gedenken an
diesem Freundesmale unserer theuren Gästc von 
1867; wir entbieten ihnen Gesundheit mit slavi- 
scher Wärme und wenn auch sür de» Moment ohne 
Erfolg, so wünschen wir dennoch aus ganzer Seele 
bie böigste volle Bereinigung aller." Als ein Echo 
der bei diesem „Gedenkmale" zum Ausdruck gebrach­
ten Ideen fügt noch die „Mosk. Ztg." den weitein 
Inhalt des Pogodin'schen Schreiben« hinzu: „Der­
artige Telegramme üben auf verwandte und freund­
schaftliche Seelen einen viel größeren Eindruck aus, 
als man dies glauben sollte. W ir zeigen damit den 
östlichen Slaven, daß wir ihrer in Liebe gedenken, 
und daß wir an allen ihren Geschicken warmen 
Antheil nehmen und ihre Sache auch als die un- 
>ugc betrachten."

Eine Art politische Revue, die in diesem Schrei­
ben zur Verlesung und Erörterung gelangt, gibt 
dos genannte Blatt mit folgendem wieder: „D ie
Sache der Slaven befindet fich gegenwärtig, in 
allem genommen, besser als früher. Vor fünfzehn, 
ja vor zehn Jahren halte man noch einen solchen 
Umschwung nicht erwartet.

Die bulgarische Kirche hat sich Rechte errun­
gen, die zu Lebensfragen sür sie geworden sind. Die 
Sache ist noch nicht ganz beendigt; die Griechen 
widersetzen sich noch, doch ist gegründete Hoffnung 
vorhanden auf eine rasche Lösung, insoferne sie der 
Kirche nur zum Heil gereichen kann.

I n  Serbien stehen die Dinge nicht besonders 
gut, doch strebt der iu Moskau anwesend gewesene 
Metropolit Michael das Beste an, und bei seinem 
Einfluß bei der serbischen Regierung darf man vieles 
hoffen. Der Fürst von Montenegro hat die Gnade 
unseres Hofes erlangt und feine Beziehungen zu 
Rußland sind die besten. Bosnien und die Herze­
gowina leiden unter der türkischen Verwaltung mehr 
als alle und bedürfen ganz besonders der Hilfe und Un­
terstützung. Alle übrigen serbischen Stammverwandten 
in Oesterreich, wie z. B. die Kroaten, Dalmatiner und 
die Bevölkerung der Militärgrenze, erheben mächtig 
ihre Stimme, gewinnen Schritt für Schritt mehr 
Boden unter den Füßen — den Boden der ihnen 
gehört.

Was die Slovenen und Slovaken in Oester­
reich betrifft, so sehen wir dieselben kühn ihre Rechte 
vertreten und haben sie sich nicht gescheut, ihre sich 
immer mehr stärkende Zugehörigkeit (!) zu Rußland 
durch das Verlangen der dortigen Jugend nach Ein­
führung der russischen Sprache auf der slavischen 
Universität zu Laibach darzuihun.

Die österreichische Regierung ist gezwungen, 
auf dieses Verlangen unserer jungen Stammver­
wandten einzugehen und demselben nach und nach 
nachzugeben.

Am kühnsten von allen gehen die Ezechen vor 
und sind nahe daran, ihre Autonomie zu erlangen. 
Die österreichische Regierung weiß sich jetzt nicht 
recht zu thun, soll sie sich mit den Polen verbinden
— diesen Verbündeten der verhängnißvollen Ungarn
— oder mit Anderen. Die Stelle eines ersten M i­
nisters wurde einem Polen, dem Grafen Potocki, 
verliehen, dessen Güter zumeist in Rußland liegen.

Die leichtsinnigen Polen wollen Galizien zum 
Mittelpunkr des neuen Polen machen, obgleich sich 
der Ihrigen dort blos 150.000 (!?) gegenüber einer 
ihnen feindlichen Bevölkerung von 3'/g Millionen 
Russen befinden! W ir müssen demnach auch die 
Russen in Galizien und Ungarn gegen diese Ueber- 
griffe mit allen Kräften schützen."

„Ich schließe." fährt Pogodin fort, „die Sache 
der Slaven schreitet vorwärts und die Slave» wün­
schen sich blos einen Cavour oder einen Kara Georg."

Politische Rundschau.
Laibach, 13. Juni.

Ueber die parlamentarische Aktion des Kabinets 
erfährt die „Tgpr." von verläßlicher Seite, daß die 
E i n b e r u f u n g  der L a n d t a g e  erst für den 
20. August in Aussicht genommen ist, daß ferner 
der Reichsrath Ende September und die Delegatio­
nen Ende Oktober tagen werden. Dem Reichsrathe 
würden sogleich bei seinem Zusammentritte alle 
jene Theile des Budgets vorgelegt, die unabhängig 
von den Delegationsbeschlüssen zu votiren sind, da-

JeM'eLon.

Ein Fest der Feuerwehr.
Das Institut der Feuerwehr in Laibach, kaum 

ins Leben gerufen, hat sich bereits einen achtens- 
iverthen Ruf erworben, und so kamen gestern 58 
Bürger von Agram und 14 von Sissek, im gan­
zen 72 Gästc hieher, um das junge Institut zu 
besichtigen, mit der Absicht, ein ähnliches in den 
betreffenden Städten Kroatiens zu errichten. Die 
Feuerwehr von Laibach ergriff diese Gelegenheit zur 
Verbreitung gemeinnütziger Bestrebungen sofort und 
hat alles ausgeboten, den ersten Feuerwehrtag in 
Laibach zu einem glänzenden Feste zu gestalten. 
Und in der Thal ist ihr dies gelungen. Eine Ab­
teilung der Feuerwehr erwartete die Gäste am 
Bahnhofe, die um 2*/, Uhr Morgens eintrafen, 
empfing sie und geleitete sie in ihre Qnartiere, welche 
von Privaten mit größter Bereitwilligkeit zur Ver­
fügung gestellt waren. Morgens halb 8 Uhr rückte die 
^aibacher Feuerwehr in voller Rüstung vom Sain- 
^clplatzx am Rathlianse ab nach dem Kosler'schen 
o'abriksgebäude. Dort angelangt wurde sofort ab- 
8kprotzt und ein Angriff auf das Fabriksgebäude 
unternommen. 9'/^ Minuten nach Ankunft am ima­

ginären Brandplatze war die Aktion der Feuerwehr 
bereits in vollem Gange. Die Steiger hatten auf 
der Schiebleiter, aus den Stiegen und durch die 
Dachluken die Dächer des Fabriksgebäudes erstie­
gen und im Nu waren 4 Spritzenschläuche in voll­
stem Gange. Allgemeine Befriedigung war der E r­
folg dieses brillant ausgeführten Manövers. Diesem 
folgten die üblichen anderen Manövers, insbeson­
dere jenes mit dem RettungSschlanche.

Zum Schlüsse fnhr eine Spritze mit dem 
Schlauchwagen nach dem Chiadesch'schen Haufe in 
der Schischka, und von der Spritze am Kosler'schen 
Gebäude auf 1000 Fuß Entfernung mit Wasser 
versorgt, bespritzte sie das genannte Haus. Um 
9 Uhr Morgens war die ganze Uebung fertig, so 
rasch wurden alle Manövers vollzogen.

Nachmittag 2 Uhr begann das Festdiner im 
Kasinogarten. An drei langen Tischen waren 150 
Gedecke bereit. Den Ehrenplatz nahm der Bürger­
meister von Agram, Herr Cekuö, mit seiner Frau 
Gemalin ein. Ihm  zur Linken saß der Bürgermei 
ster von Laibach Dr. Suppan, zur Rechten saß 
Stadtrichter Tompa aus Agram mit seiner Frau, 
dann folgten die beiden Feucrwchrhauptlcute von 
Klagenfurt und Laibach, Jergitfch und Doberlet.

Zahlreich waren Bürger von Laibach an der 
Tafel erschienen. Herr Ehrseld bot daö beste und

machte dem Renommee der Kasinorestanration alle 
Ehre. Die Militärkapelle spielte, und so gestaltete 
sich die Konversation zu einer sehr animirten. Selbe 
wurde noch gehoben durch eine lange Reihe von 
Toasten, welche mit lautem Zivio und Hoch begrüßt 
wurden. Zuerst sprach der B ü r g e r m e i s t e r  von 
Agram und brachte einen Toast in kroatischer Rede auf 
die Stadt Laibach aus, in welche die Agramer, um 
;u lernen, gekommen wären. Der Bürgermeister 
von Laibach antwortete (deutsch) mit einem Hoch 
auf Agram.

Hierauf sprach Vizebürgermeister Deschmann 
in slovenischer Sprache einen von poetischem Hauche 
durchwehten, mit stürmischem Jubel aufgenommenen 
Gruß an die Kroaten.

Sodann sprachen W in  k le r  (Agram) auf die 
Feuerwehr, I e r g i t s c h  auf den Geist der Humanität, 
welcher die Idee der Feuerwehr durchwehe, R ü t i n g  
auf den Vater der Feuerwehr Metz, D r. KeeS- 
bacher auf Hauptmann Jergitfch, den Apostel der 
Humanität, D o b e r l e t  aus die Stadt Sissek, 
M a l i n  a r i c  (Sissek) auf den Fortschritt der 
kroatischen Nation, De ^ e l i c  (Agram) auf die 
Idee der Feuerwehr, D r. Keesbacher  auf die 
Frauen von Agram und deren heute anwesende Ver­
treterinnen, T o m p a  (Agram) auf Defchmann.

Auch Begrüßungstelegramme wurden mit



mit die Budgetberathung nicht wieder den größten 
Theil der parlamentarischen Session, in welcher 
diesmal die Wahlresorm, die gallische Resolution 
und andere wichtige Verfassungsfragen zu erledigen 
sein werden, in Anspruch nimmt. Unmittelbar 
nach dem Zusammentritte des ReichSratheS werden 
die Delcganonswahlen vorzunehmen sein, worauf 
sich, wie bereits gemeldet, das Parlament auf die 
Dauer der Delcgationsverhandlnngen vertagt.

Der Herr Le i t e r  des Ministeriums für Kultus 
und Unterricht hat nnt Erlaß an den Landesfchulrath 
für Böhmen und den Statthalter für Mähren in Be­
treff der Behandlung der zweiten Landessprache für jene 
Schüler an Mittelschulen, deren Muttersprache sie ist, 
die darauf bezügliche Bestimmung des Erlasses vom 
12. Oktober 1868 außer Kraft gesetzt. Diese Bestim­
mung lautete: „Die bisherige Verpflichtung zur Er­
lernung einer zweiten Landessprache, welche weder die 
Unterrichtssprache des Gimnasiums, noch die Mutter­
sprache der betreffenden Schüler ist, har nur für die­
jenigen Schüler fortzubestehen, deren Eltern oder Vor­
münder sich dafür aussprechen. „Es wird mithin zwar 
auch fernerhin durch Bestellung einer geeigneten Lehr­
kraft für den Unterricht der zweiten Landessprache an 
den betreffenden Mittelschulen Sorge zu tragen sein, 
jedoch jeder direkte oder indirekte Zwang zur Erler­
nung derselben zu entfallen haben.

Zwischen dem Reichsfinanzministerium und dem 
zisleithanischcn Finanzministerium greift jetzt ein 
lebhafterer Verkehr, als er bisher unter den frühe­
ren Leitern beider Aemter stattgefunden, Platz. Man 
will in intimen Kreisen wissen, daß dieser Verkehr 
mit Vorbereitungen für eine Finanzoperation im 
Zusammenhange stche, mit welcher Herr v. Lonyay 
über kurz oder lang hervorzutreten gedenke. Die 
Natur der letzteren wird sehr geheim gehalten, allein 
nach allem, was durchsikert, ist anzunehmen, daß 
es sich um eine in das Gebiet der Valutafrage ein­
schlägige Operation handle. Hiermit im Zusammen­
hänge steht auch ein Wiener Telegramm eines Pra­
ger Blattes, welches lautet: „D ie Börsengerüchte
führen das fortschreitende Sinken des Silberagio'S 
auf angebliche Vorbereitungen des Reichsfinanzmi- 
nisterS zu einer im Geleite der Valutaregulirung 
einschlägigen Finanzoperation zurück.— Vorstehende 
Nachrichten werden von der letzten „Tagespr." als 
jeder Begründung entbehrend bezeichnet, dagegen wird 
bestätigt, daß Lonyay auf weitere Reduzirung des 
Militärbudgets bedacht sei.

Die Gemeindevertretungen der Grenzstabsorte 
Vinkovec und Brood haben beschlossen, eine Petition 
an den Reichekriegsminister zu senden wegen eines 
endlichen Definitivums in der Militärgrenze, damit 
die längst verheißenen Kanal- und Bahnbauten nicht 
länger zum Landesschaden verschleppt werden.

Wie der ..Tgpr." aus P r a g  berichtet wird, 
wollen einige Deklaranten auf ihre Kandidatur für^ 
die bevorstehenden LandtagSwahlen verzichten. Die 
Verfassungspartei wird mir in sechs Bezirken Kan­
didaten ausstellen. Die Wahlmänner-Wahlen für 
die Landgemeinden finden Ende Juni statt.

I n  S ü d t i r o l  soll eine eigene Landesfchul- 
behörde errichtet werden.

I n  Befolgung einer von P r a g  ergangenen 
Weisung erhielt R i e g e r  aus Anlaß der Veröffent­
lichung seines M e m o r a n d u m s  Zustimmungs-Te­
legramme. „Narodni Listy" erklären, es sei wün- 
schenswerlh, daß die Nation sich mit Waffen ver­
sorge, um nölhigensallö das Vaterland mit gewaff- 
neter Hand zu schützen. Nur eine starke, bewaffnete 
Nation vermag sich eine sichere Heimat zu verschaffen. 
Das czechifche Blatt fordert daher abermals zur 
G r ü n d u n g  von czechifchen Schützenvereinen auf.

Vom österreichischen Generalkonsnl in Sara­
jewo sind Berichte eing-laufen, denen zufolge der 
Konsul in Moslar, Herr R e g l a r d ,  auf einen 
Spazierritt, den er in Gesellschaft seiner Gattin, 
des Konsular-Dolmetsch und des französischen Kon­
suls vor einigen Tagen unternommen hatte, von 
betrunkenen Soldaten ifu ltirt worden ist. Der Ge­
neralkonsul von Sarajewo verlangte von der türki­
schen Negierung gebührende Satisfaktion, und diese 
wurde damit gegeben, daß die betreffenden Soldaten 
jeder zu sechs Monaten strengen Arrestes verurtheilt 
worden sind.

Ter F i nanzausschuß der bai r i schen 
A b g e o r d n e t e n k a mme r  hat zur Herabmin­
derung des Kricgsbudgets ein Radikalmittel vorge­
schlagen. Er beschloß die Präsenzzeit der Infanterie 
auf acht Monate herabznsetzen, beide Kürassierregi- 
menter und zwei weitere Reiterregimenter aufzuhe­
ben, die RegimentSverbände abzuschaffen und dadurch 
sämmtliche Ooerstenstellen und OberstlieutenantS- 
stellen einzuzieheu.

Die Naiionalliberalen nnd die Berliner O ffi­
ziösen sind höchlichst entrüstet über die Nachricht, 
welche in einigen Wiener Journalen auftaucht, daß 
nämlich bei der Emser Entrevue auch die Erhebung 
König Wilhelms zum K a i s e r  von N o r d -  
deutschl and zur Sprache gekommen mar. Freilich 
wäre es sehr barock, wenn die deutsche Kaiserkrone 
dem König von Preußen durch die Gnade des Czaren 
verliehen worden wäre, und darum wird denn auch 
versichert, weder König Wilhelm noch Graf Bismarck 
dächten daran, mit dem Kaiser von Rußland über 
die deutsche Kaiserkrone zu unterhandeln. Die preu­
ßische Politik schöpft ihr Recht und ihre Kraft aus 
dem Grundsatz, daß die deutsche Nation berufen ist, 
ihre Geschicke nach eigenem Ermessen zu regeln. Zur 
Emser Entrevue sei übrigens noch bemerkt, daß, wie

der „ In d . belge" aus Wien geschrieben wird, so­
wohl der preußische Staatssekretär Thile, als auch 
der König Wilhelm selbst dem englischen Gesandten 
in Berlin, Lord Lostns, die Versicherung ertheilt 
haben, daß weder der norddeutsche Kaisertitel noch 
die galizische Frage bei der Zusammenkunft mit dem 
Czaren zur Sprache kommen solle.

An der italienischen Grenze bei Pescia nächst 
Prato fand ein ernster Z us ammens t oß  zwischen 
Truppen und Freischaaren statt. I n  der Stadt 
und der Provinz Bologna wurden die Mühlen größ­
tenteils geschlossen; wo sie im Gang sind, verwei­
gern die Mahlgäste die Mahlsteuer.

Die i t a l i e n i s c h e n  J o u r n a l e  bringen 
noch immer Berichte über die republikanische Be­
wegung an der schweizerischen Grenze, in Lucca, 
Pisa und in Kalabrien. I n  der Romagna verhält 
sich die Bevölkerung auffallend ruhig. Die von Na­
than geführte Bande wurde — wie bereits gemel­
det ward —  in dem Schweizer Thale Bregaglia bei 
Chiavenna von den Kanlonalmilizen gefangen und 
entwaffnet. Nebst Nathan wurde auch der reiche 
Graf Bolognini - Amorini aus Bologna verhaftet 
und vor das Bundeögericht in Zürich geführt. Bei 
beiden wurden wichtige Dokumente und eine be­
deutende GeldbarsLast gesunden. —  Die am 6ten 
Juni bei P i s a  aufgetauchte Bande besteht aus 
lauter jungen Livornesern, die einer Bande bisher 
nicht angehört haben. Sie bemächtigten sich bei der 
Eisenbahnstation Migliarino des Wächterhanses, be­
gannen Eisenschienen anszureißen und Telegrasen- 
drähte zu zerstören und wurden deshalb von den 
Wächtern beschossen. Sic zogen sich hierauf nach 
Serchio zurück und wurden von den königlichen 
Truppen aus Pisa zersprengt, ließen aber keine Ge­
fangenen zurück.

I n  Folge Abbruches der offiziellen Beziehun­
gen zwischen dem Marschall Saldanha und dem 
italienischen Gesandten Marquis Oldioni in Lissa­
bon wurde der Letztere mit Urlaub abberusen und 
wurden auch die Beziehungen zu der portugiesischen 
Gesandschast in Florenz insolange ihres offiziellen 
Charakters entkleidet, bis die portugiesische Regie­
rung Aufklärungen gegeben haben wird. (Der ital. 
Gesandte hatte, wie cs scheint seine Mißbilligung 
über den von Saldanha ausgeführteu Staatsstreich 
ausgesprochen.)

Die Nachrichten, welche aus Rom  über den 
letzten Gewaltstreich der Jesuiten und ihrer Schild­
knappen eintreffeu, decken noch den Umstand auf, 
daß der gewaltsame Abbruch der Generaldebatte über 
die Unfehlbarkeit auch eine Beleidigung für den 
französischen Episkopat involvire. So weit ist die 
Vermessenheit der Kurie gestiegen, der Hochmuth ist 
so weit gediehen, daß man im Vatikan ganz ver­

größern Beifall verlesen, so aus Klagenfurt und 
Agram.

Nach Schluß des Festdiners begab man sich 
nach der Schießstätte, wo der Feuerwehr und ihren 
Gästen zu Ehreu ein Festschießen abgehalten wurde. 
Der Oberschützenmcister D r. v. S tö c k l begrüßte 
die Ankommenden in einer kurzen, herzlichen An­
sprache und führte dieselben unter dein Donner der 
Schießstattkanonen in die Räume ein. Der Bür-§ 
germeister von Agram Herr Cekus brachte in 
deutscher Sprache ein Hoch den Schützen aus, D r. 
S tö c k l sprach »om liberalen Prinzip, welches über 
den Nationalitäten stehe, und schloß mit einem Hoch 
auf Agram und seinen Bürgermeister. Die Agra- 
mer Gäste schosse» auch mit, indessen an den T i ' 
scheu noch manche Rede von der gegenseitigen Freuud- 
lichkeit Zeugniß gab.

Abends um 7 Uhr begann zu Ehren der Gäste 
eine Soiree in dem festlich beleuchteten Kosler'schen' 
Garten in Leopoldsruhe, wobei die Musikkapelle von 
Huyu mehrere auf das Fest bezügliche Kompositionen 
exekntirte, jede einzelne Nnmmer des Programmes 
wurde stürmisch applaudirt. Der Garten war von 
Besuchern überfüllt und außerdem strömte cs durch 
die Alleen von Rückkehrenden, welchen es nicht ge­
lungen war, ein Plätzchen irgendwo zu erobern.

Diese Ueberfüllnng mag auch und muß wohl als 
Entschuldigung dicncn für die mangelhafte, oft ganz 
fehlende Bedienung, ja selbst Maugel an Erfrischun­
gen trat ein, um I I Uhr Abends z. B . war kein 
Wein mehr zu haben. Es wäre denn doch zu wün­
schen, wenn bei solchen Festen für die Bedürfnisse 
des Publikums besser vorgesorgt würde.

Feuerwehrleute begleiteten die mit dem Nacht- 
znge abrcisenden Gäste nach dem Bahnhofe, doch 
reisten nur wenige ab, die große Mehrzahl blieb 
zurück, um noch einen Tag in Laibach zuzubringen.

Diese wohuten heute Morgens einer am M a ­
gistrate stattgesundenen Löschprobe mit der geschlosse­
nen Maske im raucherfüllten Raume bei. Der 
Rest des Vormittags wurde dann zu Wanderungen 
durch die Stadt benützt. Um M ittag vereinigten 
sich die Agramer Gäste und viele Feuerwehrleute 
und andere Laibacher noch einmal im Kasinogarten 
und begaben sich dann gemeinschaftlich auf den Bahn­
hof, wo in der herzlichsten Weise Abschied genom­
men wurde. Kroatische und deutsche Reden gaben 
der gegenseitigen freundschaftlichen Stimmung begei­
sterten Ausdruck. Der Gemalin des Herrn B ü r­
germeisters von Agram wurde vom Feuerwehraus­
schuß ein prächtiges Blumenbouket überreicht Der 
Augenblick der Abfahrt nahte endlich heran und unter

Hüteschwenken und begeisterten Abschiedsrufen fuh­
ren die lieben Gäste von dannen. Die Hoffnung 

i auf ein baldiges Wiedersehen in Agram erleichterte 
!die Trennung von den so schnell werth gewordenen 
 ̂Freunden.

So verlief also der erste Feucrwehrtag in Lai- 
! bach ohne alle Störung, in ungetrübtester Eintracht. 
Es waren da Männer zusammengekommen, welche 
den verschiedensten Nationen angehörten, Kroaten, 
Deutsche und Slovenen, einzelne Männer der ge­
nannten Nationen wiederum die verschiedensten 
Parteifärbungen repräsentirend, und doch waren alle 
e i nes  Sinnes. Man hat sich zwar über die 
politischen Meinungsdifferenzen nicht geeinigt, selbe 
im Gegentheile außerhalb der Diskussion belassen, 
wohl aber darüber herrschte e i n  Sinn, daß wenn 
man dem von Unglück bedrohten Mitmenschen Hilfe 
bringen soll, man nicht erst fragen darf, welcher Nation 
derselbe angehöre und welche politische Gesinnungen er 
hege. Es herrschte eben eine Idee vor, welche höher steht 
als die Idee der Nationalität und momentaner Ta- 
geskonstellationen, und diese Idee ist die Humani" 
tätsidee, es g a l t  e i nem I n s t i t u t e ,  w e l c h e s  
n i c h t  N a t i o n a l  stolz sondern Menschen"  
l i ebe  erdacht  und geschaf fen hat.



geffen hat, wie sehr man von der Gnade Frank­
reichs abhänge. Einer der blinden Fanatiker, der 
mit Unwissenheit genugsam ausgerüstet, um ein Vor­
kämpfer der Jesuitentheorien zu sein, nannte in 
seiner von Ignoranz und Leidenschaftlichkeit stroz- 
zenden Rede die französischen Bischöfe: „Höflinge 
der weltlichen Gewalt, wahre Häretiker, denen nur 
noch dieser Name abgehe, welchen ihnen aber das 
Konzil demnächst ertheilen werde." Unter den fran­
zösischen Bischöfen entstand in Folge dieser Insulten 
die größte Ausregung. Das Wort zur Erwiderung 
aber wurde ihnen nicht ertheilt, da die Debatte 
mittlerweile geschlossen und auch den eingeschriebenen 
Rednern das Wort entrissen wurde. Frankreich spielt 
aber dabei die schmählichste Rolle. Nickt allein, daß 
es für seine Dienste in Rom keinen Dank erntet, 
es muß noch ruhig zusehen, wie seine Angehörigen 
angesichts des gesammten Episkopats verhöhnt und 
gelästert werden.

P a t e r  Hötz l  hatte bekanntlich Döllinger 
in Schutz genommen und in einer geistrcicken 
Broschüre den Borwurf abgewiefen, daß derselbe 
Häretiker sei, Rom beschied sofort den ver­
wegenen Pater zur Abbitte dorthin und trotz aller 
Warnungen ließ sich derselbe doch herbei, eine rein 
wissenschaftliche Ansicht dort zu verantworten. Heute 
erfahren wir, daß Hötzl, statt jedes Nachgeben zu 
verweigern, einen ihm vorgelegten Widerruf unter­
zeichnet und nun die Rückreise nach Deutschland an 
getreten hat. Man sieht, daß es in Rom noch nicht 
an Daumenschrauben fehlt, wenn man auch wähnt, 
daß sie längst zu dem historischen Gerümpel gehören.

I n  der letzten K o r t e s  s i t zung erklärte 
P r i m ,  wie unterm 12. d. M . telegrasirt wird, 
er habe vier Thronkandidaten vergebens gesucht, 
werde vielleicht in drei Monaten einen finden, werde 
niemals eine Restauration der Bourbonen unter­
stützen, die Freiheit mit energischer Hand aufrecht 
erhalten. Das Ziel der Regierung gegenüber Por­
tugal war die Herstellung einer monarchischen Fö­
deration beider Nationen unter Wahrung der Auto­
nomie. Prim versichert schließlich, eine Ruhestörung 
während des Interregnums sei nicht zu befürchten.

Nach einem der „Correfpondance du Nord-Est" 
aus K o st a n t i n op el zugegangcnen Bericht hat 
sich die Trennung der armenischen Kirche vom rö­
mischen Stuhl definitiv vollzogen und soll eine 
gleiche Bewegung der Maroniten, der Syrer, der 
griechischen Melchiten und endlich der Koptcn be 
vorstehen.

Zur Tagesgeschichte.
Ausflug des Kronprinzen.

Kronprinz Rudolf hat eine Reise von Steyer nach 
Weyer und Hieflau gemacht, Uber welche nachträglich 
noch gemeldet w ird: Vor seiner Abfahrt nach Steyer
drückte der Kronprinz dem Bürgermeister in kurzen 
Worten seinen Dank für den überaus herzlichen Em­
pfang von Seiten der Bevölkerung aus. Sodann be­
stieg er den Zug, worauf sich die Lokomotive unter 
Hochrufen in Bewegung setzte. Mit großem Interesse 
verfolgte der Kronprinz die wechselnden Landschaften 
des an Naturschönheiten überreichen EimsthaleS und 
erwiderte freundlich grüßend die Ovationen der in 
Schaaren mit den Lehrern, der Schuljugend, den 
Pfarrern und Bürgermeistern an der Spitze, sich an 
die mit Gnirlanden und Wimpeln dekorirten Bahnhöse 
und Wächterhäuser drängenden Menge. I«  Knpsern 
verließ der Prinz die Bahn, ließ sich die anwesenden 
Oberbeamten der Rudolssbahn vom Generaldirektor 
Herrn Georg Aichinger vorstellen und suhr sodann nach 
Weyer, wo er übernachtete. Am Eingänge von Weyer 
war ein großer Trinmfbogen errichtet. Daselbst »euer 
Empfang. Morgen geht die Reise nach Hieflau. Die 
Herren Graf Konstantin Lodron, Landeshauptmann 
von Steiermark, Graf Gleispach, Baron Franz Kalch. 
berg, sowie Generaldirektor Georg Aichinger, werden 
den Prinzen längst der im Bau begriffenen Strecke 
Weyer-Rottenmann, deren Arbeiten der Kronprinz 
näher in Augenschein zu nehmen gedenkt, begleiten. Die

Traße der ganzen Baustrecke Weyer-Rottenmann war mit 
Fähnchen ausgesteckt, die größeren Objekte, Tunnels, 
dekorirt, die Eingänge der letzteren mit sinnreichen 
Inschriften versehen. Der Prinz besichtigte den Tun­
nelbau nächst Hieflau von innen.

Um 10 Uhr 4b Minuten Vormittags gelangte 
der Kronprinz nach Hieflau, wo der Verwaltungsrath, 
die Direktions- und GewerkschastZbeamteu der Inner­
berger Gesellschaft im Festzuge mit Knappschaft und 
Bergmusik den Kronprinzen empfingen. Nach einge­
nommenem Dejeuner besichtigte der Kronprinz die Hoch­
öfen und wohnte dem Anstiche derselben bei; die Ab­
fahrt von Hieflau erfolgte um 12 Uhr Mittags. Die 
Fahrt durch das Gesäuse war durch die Witterung 
sehr begünstigt, insbesondere ließ die außerordentlich 
schöne Beleuchtung des Gebirges einen großartigen 
Eindruck zurück. Aus der ausgesteckten und dekorirten 
Baulinie hoben sich besonders markirt die größeren, 
mit sinnreichen Emblemen und Festous geschmückten 
Objekte, mit meist weit lesbaren Aufschriften, hervor. 
In  Admont wurde die neue Stiftskirche, das Kloster 
mit der weltberühmten, im Jahre 1770 erbauten B i­
bliothek, die ihr Licht durch 60 Fenster erhält, sowie 
die sonstigen Merkwürdigkeiten dieses altberühmten 
Slistes besichtigt. In  Liezen langte man um 6 Uhr 
30 Minuten Abends an, wo ein neuer festlicher Em­
pfang des Kronprinzen harrte. — Am 11. d. sollte 
der Thronfolger den getroffenen Dispositionen zu Folge 
in Liezen übernachten, und am 12. wollte er über 
Aussee nach einem Besuche der herrlichen Seen sich 
nach Ischl begeben.

— Der Reichskanzler Graf Benst ist am Don­
nerstag wieder nach Wien znrückgekehrt, hat aber das 
Haus noch nicht verlassen und ist noch sehr leidend.

— Von den anläßlich der J e l l a c i c - F e i e r  
in Agram wegen Auflaufs Angeklagten wurden drei 
freigesprochen und einer zu vierzehn Tagen Arrest ver- 
urtheilt.

—  Aus Fünf k i r chen,  10. Juni, wird dem 
„Ung. Lloyd" telegrasirt: Gestern wurde im hiesigen 
Spital durch die grauen Schwestern eine kranke Jüdin 
gewaltsam getauft. Der ordinirende Fisikns bestätigt, 
die Kranke sei acht Tage lang sprach- und bewußt­
los gewesen; sie ist heute Nachts gestorben.

— Der Papst scheint die Ungarn für die Un­
fehlbarkeit gewinnen zu wollen, denn er kokettirt be­
reits mit ihrem Hauptfaible. Der „Mag. Allam" schreibt 
nämlich: „Unser heiliger Vater Pius IX . hat auf 
eine unterlhänigste Eingabe des Episkopats durch ein 
apostolisches Breve vom 6. Mai l. I .  aus hinreichen­
den Motiven zu gestatten geruht, daß das samstägige 
Fasten das ganze Jahr hindurch aushöre und am 
Freitag mit welchem Fett immer gekocht werden darf."

— Was ist der Mensch in de r Ze i t uug?  
Der Mensch, wenn er geboren wird, ist in der Zei­
tung ein gesunder, kräftiger Knabe; wenn er seinen 
Eltern weglänft: ein lieber, guter Sohn, dem für das 
Vorgefallene Verzeihung zugesichert wird; wenn er 
eine Frau auf dem nicht mehr imgewöhnlichen Wege 
in der Zeitung sucht: ein junger gebildeter Mann aus 
anständiger Familie und von angenehmem Acußeren; 
wenn er eine Brieftasche verloren hat: ein armer 
Hausknecht; wenn er in der Zerstreuung den neuen
Regenschirm eines anderen mitgenommen: der wohl­
bekannte Herr, der sich keine Unannehmlichkeiten machen 
wird; und wenn er selig endet: der brave Gatte und 
treue Freund für alle, die ihn kannten.

— In  der „Köln. Ztg." macht Dr. Ma r qua r t
aus Bonn — mit Bezug auf die Unglücksfälle durch 
flammende Kleider — die Damenwelt auf die Me- 
lhode von Berrmann und Oppenheim neu.rdings auf­
merksam. Die Manipulation besteht darin, daß man 
der Stärke, womit die Stoffe nach dem Waschen be­
handelt werden, ein Salz zusetzt, welches hanpisächtlich 
aus wolframsaurem Natron, »f 8oäg,
Natrou volkraminum besteht, der Farbe nicht scha­
det und es zuläßt, daß die Stoffe mit heißem Eisen 
geplättet werden können. In  England verkauft man 
zum Hausgebrauche die Stärke mit den Salzen ge­
mischt und in den Fabriken werden die leicht verbrenn-

lichen Stoffe beim Appretiren mit den Salzen im- 
prägnirt. Ein leicht flammender Gardinenstoff bricht 
nach der Behandlung mit genannten Salzen nicht 
in Flammen aus, sondern verglimmt nur, wodurch 
die große Gefahr für die mit leichten Kleidern bedeck­
ten Damen auf Null reduzirt wird. Es bedarf nur 
des Wunsches mehrerer, ihr und der Ihrigen Leben 
gegen diese Gefahr zu sichern, und die chemischen Fa­
briken werden diese Salze oder ihre Mischung mit 
Stärke zum Hausgebrauche so billig liefern, daß ihrer 
allgemeinen Anwendung nichts mehr im Wege steht.

—  Paß-Höf l i chke i t .  Folgende amüsante 
Anekdote liefert einen würdigen Beitrag zu der viel­
gepriesenen Höflichkeit der Franzosen. Ein Maire hat 
einer gewissen Herzogin einen Paß auszufertigen. Die 
Herzogin war reich, der Maire stand in ihren Dien­
sten. Die Herzogin war auch ein wenig kokett, und 
der Maire bemüht, ihrer Gefallsucht zu schmeicheln. 
Zum Unglück war die Herzogin einäugig und der 
Maire einigermaßen darüber verlegen, wie er in dem 
Passe ihre Augen beschreiben sollte. Er trug nach 
kurzem Bedenken folgende Augenschilderung ein: „Au­
gen — dunkel, schön, sanft, ausdrucksvoll — eines 
derselben abwesend."

— In  der schwedischen Stadt He l s i ngs o r s  
hatte vor einigen Tagen Fräulein Tschatschnlin (welch' 
wohlklingender Name) die Maturitätsprüfung abgelegt 
und sich an der dortigen Universität immatrikuliren 
lassen. Nun ist besagtes Fräulein die erste Ballschön- 
heit der Stadt und die einzige Tochter und Erbin 
eines steinreichen Kaufmannes. Man wird sich daher 
nicht wundern, wenn die schlauen Helsingforfer Stu­
denten diesem schönsten aller „Füchse" ein Fackelständ- 
chen mit mehrfachem Hnrrah! brachten.

—  Graf Kouche l ef f -Bostorodko,  dessen 
Tod aus Paris gemeldet wird, war ein wegen seines 
Unglücks und seines Reichthumes bemerkenswerther 
Krösus. Er starb in seinem 37. Jahre, und wer ihn 
mit seinen 2 Millionen jährlichen Renten gekannt hat, 
fragt sich unwillkürlich, ob nicht der übermäßige Reich­
thum eine Strafe des Himmels ist. Kaum war er 
in den vollen Besitz seines Vermögens gelangt, begab 
er sich auf Reisen und leitete seine Abenteuer damit 
ein, daß er einem Gatten für 400.000 Franken das 
Recht abkaufte, die Frau desselben zu heiraten. Diese 
schied sich von ihrem Manne und wurde Gräfin Kou- 
cheleff; darauf bezahlte er in Rom mit 200.000 Fran­
ken eine kleine weiße Katze, welche der Gräfin gefallen 
hatte. Diese Katze gehörte dem ersten Marmorhändler 
der Stadt. Dieser erklärte dem Grafen, daß ihm die 
Katze sehr lieb wäre und er sie um keinen Preis ver­
kaufen würde. Als indessen der merkwürdige Reisende 
ihm um 200.000 Franken Marmor abgekauft hatte, 
um welchen weder er noch seine Gefährtin sich im Ge­
ringsten kümmerten, gab der Marmorhändler die Katze 
mit in den Kauf. Jetzt, da wir die Katze haben, las­
sen wir ihm das Geld und geben wir ihm den Mar­
mor zurück, sagte die Gräfin, vor Freude strahlend. 
Nein, erwiederte der Graf, das könnte ihn verletzen, 
da er doch so liebenswürdig war, Ihnen seine Katze 
zu geben. Auf diese Weise behielt der Graf seine 
Kunstschätze.

—  Man theilt der „N. Fr. Pr." folgende pi­
kante Geschichte mit: Eine die europäischen Vertreter 
in Siam seit langem sehr demüthigende Hofsitte wurde 
jüngst durch die Festigkeit des für Bangkok neu er­
nannten französischen Konsuls Herrn Dillon in sehr 
befriedigender Weife abolirt. Dieser Konsul verwei­
gerte nämlich auf das bestimmteste, bei der Vorstel­
lung Sr. Majestät die Schuhe an der Palastthüre ab­
zunehmen oder vielleicht gar „aus allen Vieren" vor 
Sr. siamesischen Majestät zu erscheinen, wie dies bis­
her von allen Eingebornen wie Fremden ausnahms­
los verlangt wurde. Er wußte den größten Nachdruck 
dadurch zu geben, daß er beschloß, eher auf seine I n ­
stallation resp. Uebergabe seiner Kreditive an den Kö­
nig zu verzichten, als sich dieser aller menschlichen 
Würde hohnsprechenden Sitte zu fügen. Das ganze 
in Bangkok residirende Konsulats Korps unterstützte 
Herrn D>llon in seinem Vorhaben, und ihrem ver­
einigten Protest gelang es, die siamesischen Hofleute



zu bewegen, daß sie den König zum Nachgeben in 
diesem Punkte bestimmten. Herr Dillon überreichte 
somit jüngst sein Beglaubigungsschreiben in stehen­
der Stellung und mit den Schuhen an den Füßen.

— Die griechischen Blätter bringen interessante 
Einzelheiten über den P r o z e ß  der  B r i g a n t e n  
so wie Uber die Unterhandlungen, welche Oberst Thea- 
geni mit denselben geführt. Unter anderm erklärte 
letzterer, daß der M i n i s t e r  der ausw. Angelegenhei­
ten, Herr Valaoritti, berei t  sei ,  sich i hnen a l s  
Ge i ße l  für ihre persönliche Sicherheit zu stellen, 
wenn sie dagegen die Gefangenen frei lassen wollten.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten 
Lokal-Chronik.

— (D er Her r  Lande s p r ä  si dent) wird 
sich heute Abends auf einige Tage nach Wien begeben.

—  (D ie  Gemäl deauss t e l l ung)  wird 
wahrscheinlich Mittwoch eröffnet werden. So weit ein 
flüchtiger Blick auf die Bilder uns gezeigt hat, befin 
den sich darunter ausgezeichnete Werke ans jedem 
Genre. —

—  (E in  S ä n g e r a b e n d  ) zu Ehren des Na 
mensfestes des Herrn Direktors der silharmonischen Ge­
sellschaft findet heute Abends 8 Uhr im Gasthausgar­
ten „zum goldenen Stern" statt.

—  ( D i e  Messe des H a n d l u n g s k r a n ­
kenvere i ns )  in der Jakobskirche wurde durch die 
Mitwirkung der silharmonischen Gesellschaft ausgezeich­
net. Selbe brachte das Ave Maria von B. Klein, 
den Horak'fchen Chor „Dich lobet großer Gott," ei» 
Offertorium (Sopransolo) von C irill Wolf, von Frl. 
Cäcilie Eberhart sehr edel und schön vorgetragen, sv 
wie ein orgo, die neueste Komposition Nedvedö,
zur Aufführung. Letztere Komposition ist zweistimmig 
(Sopran und Ält>, mit Orgelbegleitung, und zeichnet 
sich durch kirchlichen Ernst und ansprechende Einfach­
heit aus.

E ingesendet.

Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 
Gebrauch der delikaten 1isvg.l686iör6 äu glücklich 
wieder hergestellt und viele Aerzte uud Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Heilkraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich- 
kei>, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
ausstcigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit unv Erbrechen selbst 
wöhrend der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor­
unter ei» Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grasen Pluskow, der Marquise de Br6ha». 
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die liövaleseiöre 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Stadt Weidenau, k. k, Schlesien, Troppauer Kreis, 14. Ok­

tober 1868.
Mein 18 Monat aller heftiger Lungenkatarrh, welcker 

allen Medizinen nicht weichen wollte und bei meinem 80.Jabre 
unheilbar M en, verschwindet bei dem Gebrauche Ih re r Uo- 
vLlsseivro nnd selbst weine hartnäckigen Hämorrhoiden bes. 
ser» sich nnd ich hoffe sie »nninehr gänzlich zn beseiligen, 
bitte deshalb um noch 12 Pfd. gegen innetiegenden Pvstschein.

Karl K r i ß ,  pensionirter Bürgermeister.
In  Blechbüchsen von ^  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  liövuleseieiö 6Iw6o1g,t,66 i» 
Tabletten für 12 Tassen sl. 1.50, sür 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pnlver für 12 
Taffe» fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zn beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldfch niedgafse 8 ; i» 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfnnienr; in Pest

T ö r ök ;  in P r ag  I .  Fürst ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l agensur t  P. B i r nbache r ;  
in L i nz  Hase l mayer ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r anz  Eder ;  in Graz  O b e r r a n z ­
meyer ,  G r a b  lowi tz;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lemberg Ro t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
burg Kr ons t äd t e r ,  und gegen Postnachnahme.

Wüterung.
Laibach,  13. Jun i.

Vorm. geschlossene Wotckendecke, Nachmittags, gelockert 
windstill. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -j- 12.9", Nachm. 
2 Ubr - j- 17.0" (1969 '19.2°, 1868 -j- 14.5") B a r o ­
m e t e r  319.15"', stationär. Das vorgestrige Tagesmittel 
der Wärme -j- 14.0", um 0 6" unter, das gestrige -j-15.3, 
um 0'6 über dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 12. Jnni.

Maroth, Bockay, Eisenhnt, Petsckag, Gold 
arbeiter, Mach, Fokus, Tompa, Stadtrichter, Karas, 
K f m , Stiasny, Kaufm., v. Götz, Bannnternehmer und 
Eekus, Bürgermeister, Agram. — Zerkovitz, Kfm., Wien
— Mollinaric, Ingenieur, L>issek. -  - Vermal, Sissek.
— Faliatz, Sissek. — Schettina, Pola. — Lickan, Kfm., 
Linz. — Wanpt, Gutsbesitzer. Wien. Graf Friedrich Jeui- 
son, Wallwort, Wien. — Zenutti, Bauunlernehmer, Ratschach.
— Vesel, Steinbrück. — Vatjavee, Priester, Lakarje. 
Schneider, Äaufm., Wien. — Kunz, Privat, Agram. 
Madlarz, Privat, Agram. — Knbisna, Klageusurt. — 
Pacher, Kfm., Triest

8 t » , I t  T V I« » .  Fränkel, Kfm., Wien. — Velusig, Kfm., 
Hirschmann, Handelsmann, Czakathnrn. - -  Rodenstein, 
Forstmeister, Schneeberg. — Bersoglio, Handelsm., Sis- 
sek. — Gräfin Auersperg m it Tochter, C illi. — Kuralt, 
Königsfeld, Handels,»., Brnck. — Tachauer, Getreide- 
Händler, Kanischa. -  Baron, Kfm., K'anischa. — Wer­
ner, Kfm., Wien. — Peußik, Cilli. — Freiberg, Reichen- 
bürg. — Mallner, Beides. — Dvlezal, Forstmeister, 
Wlasim. — Pogacnig, Verwalter, Skofie. — Se. Dnrch- 

lancht Fürst Anersperg, Wlasim.
SL,»ö'. Hrovath, Handelsm., Triest. - - 

Schweiz, Ochsenhändler, Triest.

Verstorbene.
Am I I .  Jnni. Benedikt Moser, Zwäiigliug alt 22 Jahre, 

im ZwangSarbeilShausc Nr. 47 au der Wassersucht.
"Am 12. Juui. Gertraud Terouc, gewesene Köchin, 

alt 61 Jahre, in der Kapuzinervorsladt Nr. 12 an der 
Wassersucht. — Marg>>relha Marse, Bettlerin, alt 52 Jahre, 
im Zivilspital au der Bauchwassersuch!. — Dem Alois Teriint, 
LpuinsabrikSarbeiler, sein Kind Joses, alt 5 Wochen, i» dcr 
Karlstädlervorstadt N r.I8  an, Äeiichhnstcn. - Helena Skcbig, 
gewesene Köchin, alt 73 Jahre, in der Siadt Nr. 46 au 
der Lcberentartnng.

Marktbericht.
VaibacI,, I t .  Jnn i. Anf dem beutigen Markte sind 

erschienen: 6 Wagen mit Getreide, lOWagm nnt Hen nnd 
Ltroh (Hen 69 Ztr. 50 Pfd., Stroh 117 Ztr. 20 Pfd.), 25 
Wagen und 3 Schiffe (20 Klafter) m it Holz.

viirchschnills-preise.
M I-, Mgz. 

j l .  Ir- ! ; l . ! Ir.

Weizen Pr. Mtz. 
Korn „
Gerste „  .
Hafer „
Halbfrncht „
Heiden „
öirse „
Kutnrntz „
Erdäpfel „
Üinsen „
Erbsen „
Fisolen
Antdschmalz,Pfd. 
Schweineschm. „  
Speck, frisch „  
— geränch. „

6 5 Bittter, Pfund 
3.85 Eier pr. Stück 

2̂6 Milch pr. Matz 
2,47 Rindfleisch, Pfd. 
4 I I  Kalbfleisch „  
3 40 Schweinefleisch,, 
3 38 Schöpsenfleisch „ 
3i80 Häbndel pr. S t. 

Tanben „ 
Heu pr. Zentner 
Stroh
Holz, har.,Klftr. 

— weich „  
Wein, rorher, pr. 

Einier 
— — weißer, „

>'

6!<>0 
5 20

G edenktafe l
über die am 15. I u n i  1 8 7 0  slattfindendcn 

Lizitationen.
2. Feilb., Capnder'sche Real., Gorica, BG. Egg. —

2. Feilb., Hribar'fche Real., Kamenca, BG. Egg. — 2. Feilb., 
Peear'sche Real., Zaborst, BG. Egg- — 2. Feilb., Birk'sche 
Äieal., Berhe, BG. Egg. — 1 Feilb. der für M aria Druä- 
kovic anf der Real. deS Johann Oven a-cl Magistrat Laibach 
Älett.-Nr. 63°/, haftenden Forderung pr. 300 fl., BG. Lai­
bach. — l. Feilb., Lampreä't'sche Real., S t. Veit, 950 f l , 
BG. Wippach. — 2. Feilb., Marinko'sche Real, sä Pfalz 
Laibach, Rekt.-Nr. 2 4 5 BG.  Laibach. — I. Feilb., S ti-  
bil'sche Real., Ustja, 770 fl., BG. Wippach. — I.  Feilb., 
Cec'sche Real., Großberdn, 2482 sl., BG  Senosetsch. —
3. Feilb., Jursic'sche »>eal., Scherndorf, BG. Landstraß.

Erledigungen. Vier Lehrerstellen für historisch filo- 
logische Gegenstände am Realgimnasinm zu Sebenico, und 
zwei Lehrerstellen für Mathematik, Naturwissenschaften und 
Zeichnen ebendort L 800 fl. Binnen 6 Wochen beim Lan- 
desschnlrathe Zara.

Lottoziehung vom 11. Juni.
Tr i est :  33 61 58 20 84.

E ine schöne Wohnung
ist im Hanse Nr. 89, Tt. Petersvorstadt. mit vier 
Zimmern und allem Zubehör zu Michaeli d. I .  zu ver­
geben. Das Nähere beim Hanseigenthümer daselbst (237)

^ilion688?̂r

Es werden hier dem Publikum den unseligen nach- 
gemachte Artikel zu billigeren Preisen empfohlen, welche 
natürlich nickt die richtige Wirkung haben können; um 
Verwechslungen zu vermeiden, bitten w ir genau auf 
unsere Firma zu achten

vom M in i 
sterinm ge­
prüft und

konzessionirt, reinigt die Hant von 
Leberflecken, Sommersprossen,Pockeu- 
flecken, vertreibt den gelben Teint 
und die Röthe der Nase, sicheres 
M ittel für skrofulöse Unreinheiten 
der Haut, erfrischt und verjüngt de» 
Teint uud macht denselben blendend 

weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Ta­
gen, wofür die Fabrik garantirt, ü F l. 2 fl. 60 kr. 
nnd 1 fl. 30 kr.

Bartcrze»,innns-Po»>ade ü Dose 2 fl. 60 lr. 
uud 1 fl. 30 kr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieselbe 
eiueu vollen Bart schon bei jungen Leuten von 16 Jah­
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieselbe 
zum Kopfbaarwuchs angewandt.

Chinesisches Haarfärbemittel, 2 fl. io  kr. nnd 
l  fl. 5 kr., färbt das Haar sofort eckt in blond, braun 
nnd schwarz uud fallen die Farben vorzüglich schön aus.

Lrieutalisches Enthaarungsmittel, ü F l. 2 fl.
10 kr. zur Entfernung zu lief gewachsener Scheitel­
haare nnd der bei Damen vorkommenden Bartspuren 
binnen 15 Minuten.

Erfinder Rothe L  Comp. in  Berlin.
N E "  Die Niederlage befindet sich in Laibach bei 

411«, » t  I  , l » k « i  (146 -17)

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16-109)

beilt b r ie flic h  der S p e jia ta rz t  für Epllepsie 
Doktor <>>. ILN Iii-«« !»  i»  B e r l i n ,  jetzt: 
Lonisenstraße 45. — Bereits überHuudert geheilt.

Wiener Börse vom 11. Juni.
Geld WareGeld W are

>perc. österr. W äbr. .
vto. Renke. öst.Vav. 60.45 60^55
dlo. dlo. ö s t.in S ilb . «'9.>«0 tt9.9l>
sse von 1854 . . . i ' l .50 91 —

'osc von 1860, ganze 
von 1860. F ü n ft .

96 15 96.25
105.80 106.—

'?ränriensch. v. 1><64 . 117.— 117.25

Hleierm ark z n 5 p ^ l. 94.— 05.—
^ärn len. K ra in
n. Küstenland 5 ^ 86.— 94.—
lngarn . . zu5 , 79.75 8 0 . -
iirc a t. u . S la v .  5 „ 8 3 . - 84.—
Kiebenbürg. „  5 ^ 7 7 . - 77.50

-tationalbank . . . 723 — /25.—
L r^d ila n fta ll . . . 253.90 '/54.—
H. ö. (LScompte-^es. 
Ünqlo-österr. Bank . 
Oest. Bodencred.-A. . 
^'est H yporh .-Bans  . 
Ltcicr. (Lscompl.--Vr.
-tais. F erd .-N ordb . . 
Lüdbahn-Gesellsch. . 
Kais. E l isabetb-Bahn. 
Larl-Ludwig-Bahn 
Siebend. Eisenbahn . 
Kais. F ra n z - Io s e s sb . . 
cüntt.-Barcser E .-B .  
Llföld-Fium. B ahn  .

r-LaQädrtsko.
/talion. ö .W . verloSb. 
Lng. Bod.-Credilanst.  
M g.öst.Bod.-Credit .  
dto. in 3 3 I . r ü c k z .  .

868.- r>?0.— 
307.— 307.5l 
Ü80.— 3^^.—

245.—
8̂97

1»L.70
L11.75
r-38.—
172..̂
1i>4.50
174.75
175.75

8300
193.90
212.—
239.25 
173. 
195.— 
175.
176.25

93.50 93.72 
90.75 91.25 

107.25 107.50 
9 0 . - l 90.25

^ r iv r l tä t s -v b l lS .  ^
Slidb .-G es. zu 500 F r .  117.75H 8 . — 

dlo. Bons ß pC t. 246.50 247.— 
Nordb. (100 sl. C M .)l 94.50! 94.70 
S ieb .-L .(2o l)f l .ö .W .)  92.—  ̂ 98.80 
Rudolföb.(300si.ö.W.)> 94.— 94.50 
F ra i lZ -Io s .(200f l .S . ^  96.25! 96.50

Credit ioo fl. ö. W . . 
Don.-Dampfsch.^tAes.

zu 100 fl. C M . . .
Triefter 100 fl. 6 M .  .

dto. 50 fl. ö .W . .
'"sencr . 40 fl. ö.W .
S a lm  . ,  40 „
Palsfr.' . „ 40 „
<Z1arL . ^ 40 „
S t .  GenoiS„ 40 „
Windischjirätz 20 „
Wa!dstein . 20 ^
Ksglevich . 10 „
Rurolfsstift . 10 ö.W .

^ o o l i a s 1 ( 3  M on .)

Augöb.lOOfl.südd.W.
Franks. 100 fl. > „ 
vondon 10 P f .  S te r l .
P a r i s  100 F ran cs  .

Alürrrsv.
Kais. M ünz-D uca ten .
20-FrancSstück. . .
V ereinsthaler . . .
S i lb e r  . .

162.25 162 75
>

99.75 100.— 
122 50 123 50 
61 .—  03.— 
33.—  34.— 
40.— 41.— 
3".50 31.— 
36. — > 37.— 
29.50 30.50
20.50 
22.—  
17.—
14.50

100.75
100.90
121.25
48.15

5.76
9.66
1.79»

119 .-

21.—
22.50 
18.—
15.50

101.—
101.10
181.35
48.20

5.77
9.65»
1.80

119.50

Telegrafischer Wechselkurs
vom 13. Juui.

5perz. Reute Lflerr. Papier 60.35. — 5perz. Reute 
)flerr. Silber 69.70. — 1860er Staatsanlehen 96.30. — 
Bankaktien 721. — Kreditaktien 253.80. - - London 121.—  

Silber 118 75. — Napoleonsd'or 9.65.

Kecteger und für ne ikedaktwn verauiworiuch: O l i o m a r  B a m b e r g . Druck von J g n . v. K t e i n m a y r  L  Fed. Baw^berg m LarvaL


